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Paläoböden
Bernhard Eitel und Peter Felix-Henningsen

Böden sind das Produkt der jeweils herr-
schenden Umweltbedingungen. Paläo-
böden dokumentieren daher vorzeitli-
che Umweltbedingungen und unter-
schiedliche Phasen der Landschaftsent-
wicklung. Ihre Analyse ist somit ein
wichtiges Instrument zur Rekonstrukti-
on und Deutung der � Paläoökologie
und der Relief- und Landschaftsge-
schichte �.

In der Karte � wurden nur wichtige
Vorkommen von Paläoböden und nur
gut dokumentierte Fundstellen aufge-
nommen; bei räumlicher Nähe
zueinander wurden sie zu einer Signatur
zusammengefasst. Versteinerte Paläobö-
den wie die so genannten Violetten Ho-
rizonte im Buntsandstein Südwest-
deutschlands (BLEICH u.a. 1982) werden
nicht dargestellt. � Prätertiäre Paläobö-
den und Reste tiefgründiger � Verwitte-
rungsdecken des � Paläozoikums und
� Mesozoikums werden nur vereinzelt
angetroffen. Flächenhaft verbreitete,
mächtige � kaolinitische � Saprolite
und Paläoböden in den schwächer geho-
benen Randbereichen der deutschen
Mittelgebirge, die alte Festlandgebiete
darstellen vor allem im Rheinischen
Schiefergebirge, im Fichtelgebirge und
im Bayerischen Wald, stammen über-
wiegend aus dem � Tertiär. Die Verwit-
terungsdecken und Bodenreste bestehen
aus � autochthonen, bis zu 100 m mäch-
tigem Saprolit sowie � ferrallitischen
Böden und Sedimenten, die daraus
durch Erosion und Umlagerung hervor-
gingen. Ihre Bildung begann im Meso-
zoikum und hielt bis zum � Pliozän un-
ter vorwiegend randtropisch-subtropi-
schen Klimabedingungen mit � humide-
ren und � arideren Phasen an. Bei Lich
(Hessen) befindet sich ein besonders
schönes Beispiel für ehemals (sub-) tro-
pische Bodenbildung auf Vulkaniten des
Vogelbergs (� Foto).

Auf den Muschelkalkflächen in Süd-
westdeutschland oder den Jura-Kalken
der Schwäbischen und der Fränkischen
Alb dokumentieren Reste von Rot- und
Braunlehmen (Terrae calcis) teilweise
mit Eisenanreicherungen (Bohnerz) die
ehemalige Verbreitung kreidezeitlicher,
vor allem aber tertiärer Böden. Sie zei-
gen auch, dass dort seit der Bildung die-
ser Böden nur eine geringe Abtragung
erfolgt ist.

Die weitaus meisten, teilweise auch
noch großflächig anzutreffenden Paläo-
böden sind erheblich jünger und auf
� pleistozänen Lockersedimenten ent-
standen. Das Pleistozän ist global durch
einen mehrfachen Wechsel von Kalt-
und Warmphasen (Eiszeitalter) gekenn-
zeichnet. Während der Kaltphasen wa-
ren große Teile Nord- und Ostdeutsch-
lands von einem Eisschild bedeckt, des-
sen Zentrum in Skandinavien lag
(�� Beitrag Liedtke, S. 66). In Süd-
deutschland drangen die alpinen Glet-
scher bis weit ins Alpenvorland vor,
während in den Mittelgebirgen nur eine
geringflächige � Kar- oder Plateauver-
gletscherung entwickelt war.

Die gegenüber heute um ca. 10 °C
niedrigeren Jahresmitteltemperaturen,
bei um ca. 40-50% reduzierten Nieder-
schlagsmengen, führten im eisfreien
Teil Deutschlands in Beckenlage zu ei-
ner trockenen � Tundra und ab etwa
400-500 m NN zu einer weitgehend ve-
getationslosen Kältewüste (Frostschutt-
zone).

In den ehemals vergletscherten Tei-
len Deutschlands hat das fließende Eis
ältere Böden vor allem durch � Exara-
tion weitgehend abgetragen. Auch in
der Frostschuttzone der Mittelgebirge
(� Periglazialgebiet über ca. 400-500 m
NN) sorgten das intensive Bodenflies-
sen (Solifluktion) und die Abluation,
d.h. das Abspülen von Feinmaterial, bei
sommerlichem Auftauen der tiefgefro-
renen Landoberfläche für eine großflä-

autochthon – lokalen Ursprungs

Exaration – das Erodieren von Gestein
und Sediment durch das Gletschereis
und subglaziales Schmelzwasser

Ferrallit – reliktische oder fossile auf al-
ten Landoberflächen verbreitete Böden;
eisen- und aluminiumreich

Interstadiale – schwächere Wärme-
schwankungen innerhalb einer Kaltzeit

Lockersyrosem – Bodentyp, der einen
wenig entwickelten Rohboden auf Sedi-
ment bezeichnet

Paläoökologie – Wissenschaft von der
Rekonstruktion von erdgeschichtlichen
Umweltbedingungen

Parabraunerde – Bodentyp, der durch
Tonverlagerung in den Unterboden ge-
kennzeichnet ist und in Löss- und Morä-
nenlandschaften häufig auftritt

Podsol – nährstoffarmer, stark saurer
Bodentyp mit Auflagehumus, verbreitet
in niederschlagsreichen Gebieten der
kalt- bis gemäßigt-humiden Klimazonen
auf sandigen Sedimenten

präpleistozän – vor dem Pleistozän,
d.h. früher als vor 1,75 Mio. Jahren

prätertiär – vor dem Tertiär, d.h. früher
als vor 65 Mio. Jahren

Pseudogley – Bodentyp, geprägt durch
periodische Staunässe

reliktisch – als Überrest

Saprolit – Gesteinszersatz in Festgestei-
nen unter den Böden, der sich durch in-
tensive chemische Verwitterung aus-
zeichnet. Die Bildung von Saprolit benö-
tigt viel Zeit und wird mit tropisch-sub-
tropischen Klimabedingungen verknüpft.
Saprolit kann wenige Meter bis weit
über 100 m mächtig werden.
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Eine einheitliche international akzep-
tierte Definition für Paläoböden gibt es
bis jetzt nicht. In Deutschland geht die
Diskussion dahin, als Paläoböden
� reliktische oder � fossile, von Sedi-
menten oder � Vulkaniten bedeckte Bö-
den und Bodenreste zu bezeichnen, die
vor dem Ende der letzten Kaltzeit ca.
11.600 Jahre vor heute (= 10.000 � 14C-
Jahre) entstanden sind. � Holozäne re-
liktische oder fossile Böden gelten da-
mit nicht als Paläoböden im eigentli-
chen Sinn (FELIX-HENNINGSEN/BLEICH

2000).

Komplexe pleistozäne Löss-Paläobodense-
quenz von Besigheim (Enz-Neckar-Gebiet;
� Karte �, Vorkommen Nr. 45). Das obere
braune Band dokumentiert den ersten
fossilen Bodenhorizont (fBt der letzten
interglazialen Warmzeit, Eem vor ca.
125.000-120.000 Jahren). Darunter folgt eine
Sequenz älterer pleistozäner Löss-Paläobö-
den, die vielfache Umweltveränderungen
belegt.
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chige Abtragung älterer Decksedimente
und Paläoböden. Nur in sehr wenigen
Ausnahmepositionen, wie in kleinen
Senken oder Verflachungen, blieben
� präpleistozäne Paläoböden erhalten.
In den Mittelgebirgen tritt die Häufig-
keit von Paläoböden daher stark zurück.
Von besonderer Bedeutung für die Palä-
obodenforschung sind deshalb Sedimen-
tationsräume wie die großen Becken
und Tiefländer.

In den großen Becken und unverglet-
scherten Tiefländern Deutschlands ak-
kumulierten die Schmelzwasserbäche
und größeren Flüsse mächtige Sedi-
mentkörper. Das feinere Material, vor
allem Grobschluff mit einer Korngröße
< 0,6 mm, wurde ausgeweht und in den
Tundrenlandschaften der großen Be-
cken und Tiefländer als Lössstaub abge-
lagert. Jede Unterbrechung der Lössein-
wehung führte in diesen schnell verwit-
ternden, feinen Ablagerungen zu Böden
(Einzelböden, bei Überprägung älterer
Böden auch zu Bodenkomplexen), die
immer wieder von der nachfolgenden
Lössbildungsphase fossilisiert wurden. So
entstanden Paläoboden-Sequenzen �.

Da die Gletscher des skandinavischen
Eisschilds in der Saale- und der Elster-
Kaltzeit z.T. bis an den Nordrand der
Mittelgebirge vorstießen, fehlen in den
Bördenlandschaften Nord- und Ost-
deutschlands ältere pleistozäne Löss-Pa-
läoböden weitgehend. Hier treten daher
vor allem � interstadiale Böden auf, z.B.
� Lockersyroseme (sog. Humuszonen),
Tundren-Gleye (sog. Nassböden), aber
auch Braunerden und schwach entwi-

ckelte � Podsole, die die Klimaschwan-
kungen innerhalb der letzten Kaltzeit
dokumentieren. Bei allen Sequenzen ist
jedoch zu berücksichtigen, dass durch
Abspülung gekappte Profile oder
Schichtlücken auftreten können.

Die älteren Lössgebiete Deutschlands,
also vor allem die Gäulandschaften
Süddeutschlands und die Börden West-
deutschlands in eisferner Lage, verfügen

daher über die am weitesten zurückrei-
chenden Paläoboden-Sequenzen mit
z.T. mächtigen interglazialen (warmzeit-
lichen) Paläoböden (v.a. � Parabraun-
erden, � Pseudogleye und Parabrauner-
de-Podsole).

Am besten untersucht sind aber die
Löss-Paläoboden-Sequenzen der letzten,
in sich klimatisch stark gegliederten
Kaltphase (etwa vor 125.000-11.600

Ferrallit-Vorkommen bei Lich (Hessen)
(� Karte �, Vorkommen Nr. 25). Der Boden,
der im Miozän (vor 23,5-5 Mio. Jahren) auf
Vogelsberg-Vulkaniten entstand ist bis auf
residuale Eisen- (Ferrum) und Aluminium-
Verbindungen nahezu völlig verwittert. Er
dokumentiert tertiäre, warm-feuchte
Umweltbedingungen.

Jahren). Da diese noch am vollständigs-
ten erhalten geblieben ist, bilden die
Paläoböden dieser Phase die differen-
ziertesten Geo-Archive. Ihre besondere
Bedeutung beruht auf der Tatsache, dass
sie die detailliertesten und vor allem die
regional differenziertesten Aussagen zur
Klima- und Umweltentwicklung in
Deutschland erlauben.�
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